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Mittwoch, den 30. October. 


Das „Danriger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abounementspreis hier iu ber Expedition 
Bi engaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1867. 
38fter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 


brachte Namens der Majorität den Antrag ein, die 
Kammer möge die Berathung der Verträge ſo lange 
ausſetzen, bis die Entſchließungen der bayerſchen 
Kammer der Reichsräthe definitiv eniſchieden ſeien. 
In der Abſtimmung wurde dieſer Antrag mit 49 
gegen 37 Stimmen abgelehnt und ſomit Fortſetzung 
der Berathung beſchloſſen. 


München, Dienſtag 29. October. 
Geſtern nahm eine Urwählerverſammlung von über 
1000 Menſchen aller Parteien Reſolutionen gegen 
die Verwerfung des Zollvertrages an. Morgen findet 
wahrſcheinlich eine Sitzung beiver Kammern ſtatt. 

— Die „Süddeutſche Preſſe“ meldet: Aus Berlin 
ſind an verſchiedene Kammermitglieder Telegramme 
eingegangen, welche beſtätigen, daß die preußiſche 
Regierung es abgelehnt habe, auf die von der baier⸗ 
ſchen Reichsrathskammer bei der Annahme des Zoll⸗ 
vereines geſtellte Bedingung einzugehen. Preußen 
habe ſich hierbei auf die Rückſicht, die es gegen ſeine 
Bundesgenoſſen zu nehmen habe, und den bereits 
erfolgten Schluß des Reichstages bezogen. 

— Es gilt nunmehr als zweifellos, daß die Reife 
des Fürſten Hohenlohe nach Berlin erfolglos geblieben 
iſt. — Morgen Nachmittags 3 Uhr findet eine Sitzung 
ver Abgeordnetenkammer, darauf vorausſichtlich auch 
eine Sitzung der Reichsrathskammer ſtatt. Andern⸗ 
falls foll letztere ſpäteſtens am Donnerſtag anberaumt 
werden. — Die Fraktionen der Abgeordnetenkammer 
haben, dem Vernehmen nach, beſchloſſen, auf unbe⸗ 
dingte Annahme des Zollvereines zu beſtehen. — 
Sämmtliche größere Städte des Allgau's entſenden 
Deputationen, die für Annahme des Zollvereinsver⸗ 
trages wirken ſollen, hierher. 

Wien, Dienſtag 29. October. 

Im Unterhauſe entwickelt der Juſtizminiſter die lei⸗ 
tenden Geſichtspunkte der von ihm eingebrachten 
Strafprozeßordnung, insbeſondere die Mündlichkeit 
und die Oeffentlichkeit der Schwurgerichte. Das 
Schulgeſetz, ferner eine Strafgeſetznovelle, das Geſetz 
wegen der Befreiung ab instantia werden mit den 
vom Herrenhauſe vorgeſchlagenen Veränderungen an⸗ 
genommen. 

— Die amtliche „Wiener Zeitung“ veröffentlicht 
ein königliches Dekret an den ſtellvertretenden Ban 
von Kroatien, durch welches als proviſoriſche Geſetze 
die von der letzten Vertretung Kroatiens unterbrei- 
teten Vorlagen ſanktionirt werden mit Ausnahme 
einiger weniger Beſtimmungen, welche mit wohler⸗ 
worbenen hiſtoriſchen und verfaſſungsmäßigen An⸗ 
ſprüchen und Berechtigungen Ungarns in offenem 
Widerſpruche ſtehen. — Weiter wird in dem Dekrete 
die ungeſäumte Vornahme der Wahlen für den dem» 
nächſt einzuberufenden Landtag angeordnet, welcher 
über die Vertretung Kroatiens in dem ungariſchen 
Reichstage und in den Delegationen ſowie über die 
Beendigung der Ausgleichsverhandlungen mit Ungarn 
berathen ſoll. 

Florenz, Montag 28. October. 

Garibaldi iſt am Sonmag von Monte - Rotondo 
weiter gezogen und hat in den Hügeln von Tornovo 
Stellung genommen; weitere Nachrichten fehlen bis 
jetzt. Lamarmora iſt in beſonderer Miſſion nach 
Paris gereiſt. — Der „Corriere“ meldet die Ankunft 
von 300 päpſtlichen Gefangenen in Terni, welche 
von den italieniſchen Behörden ſofort in Freiheit ge⸗ 
ſetzt worden ſind. Verſchiedene Petitionen fordern 
die Einberufung des Parlaments. Die „Nazione“ 
glaubt, das Miniſterium werde das Parlament in 
der Mitte des Novembers eröffnen. Broglio fol 


DANZIGER DAMPFBO OT. 


bas Abonnement pro November 

und December beträgt 2 Sgr. 

Auswärtige wollen den Betrag 

incl. Postprovision mit 25 Sgr. direct 

an unsere Expedition franco einsenden. 
iesige können auch pro November 
10 Sgr. abonniren. 


RS Staats⸗Lotterie. 

eriin, 29. Oetbr. Bei der heute fortgeſetzte 
Ziehung der 4. Klaſſe 136ſter Aönigllcer eee 
fiel 1 Haupigewinn von 20,000 Thlrn. auf Nr. 71,947. 
1 Gewinn von 5000 Thlrn. auf Nr. 34,700. 7 Gewinne 
zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 8051. 13,880. 30,453. 34.824 
75,905. 76,109 und 91,656, 7824. 

49 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1545. 2938. 4012. 
5790. 12,428. 14,276. 18,715. 19,501. 22,024. 22,808. 
23,065. 23,965. 24,301. 25,496. 27,968. 29,468. 31,055. 
81,627. 35,327. 35,373. 88,185. 40,999. 41,246. 42,974. 
50,550. 50,612. 50,904. 58,329. 62,410. 64,160. 65,445. 
68,382. 69,849. 72,544. 72,989. 76,532. 77,909. 79,540. 
80,351. 83,813. 84,839. 85,750. 86,617. 89,753. 90,633 
und 93,284. 

53 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 211. 2781. 3672. 
4218. 4406. 5215. 7123. 10,952. 12,137. 13,048, 14,636. 
18,402. — — Beer. 22,467. 26,049. 31,074. 32,703. 

n 40.200. 41 . 43 332. 
4478. 40.457. 47.357. 47.509. 48,148: 50,05: 83.88. 
56.550. 60,381. 62,629. 62,731. 63,140. 66,224. 67,784. 
68.258, 69.998, 74,600. 75,023. 81,743. 82,176. 82,964. 
83,828, 83,367. 83,658. 85,469. 87,398. 89,297 u. 94,759, 

71 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1819, 3551. 5269. 
5802, 6513. 7708. 9409. 9687. 9945. 10,210. 15,272. 
20,887, 21.891. 22,990. 23,890. 28,689. 29,768. 30,388. 

487. 32.034. 34,030. 37,304. 38,316. 40,262. 41,077. 
A, 384. 40 292. 48.147. 48.899. 49,508. 49,490. 50,217. 
50,336. 50 718. 38.012. 53,528. 53,768. 54,816. 54,825. 
55,144. 55.270. 55,596. 58,200. 60,466. 62,147. 64,284. 

‚864. 67.225. 67,338. 68,125. 68,475. 71,765. 72.408, 
4171. 74.191. 74.479. 76,001. 76,734. 76,985. 78,080. 
9,090. 79,850. 81,360. 82,947, 83,173. 83,246. 86,285. 
6,984. 90,667. 91,461 uud 93,858. 2 

Privainachrichten zufolge fiel der obige Hauptgewinn 

n 20,000 Tölrn. nach Saarbrück bei Omlor; obiger 
Gewinn von 5000 Thlrn. nach Varmen bei Holzſchuher. 
. Nach Danzig fiel 1 Gewinn von 1000 Thirn. auf 
Nr. 41,246; 1 Gewinn von 500 Thlrn. auf Nr. 10,952; 

* 
3 Gewinne zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 22,990. 
58.012 u. 58,200. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Baden-Baden, Montag 28. October. 

e Großfürſtin Helene von Rußland ift heute nach 
Stuttgart abgereiſt. Zum Abſchiede waren am 

ahnhofe die Königin von Preußen, der Großherzog 
und die Großherzogin von Baden anweſend. Die 
Prinzeſſin Wilhelm von Baden begleitete die Groß⸗ 

in bie Karlsruhe. 
Frankfurt, Dienſtag 29. October. 
Heute früh reiſte die betreffs der Theilungsangelegen⸗ 
it des Staats⸗ und Stadtvermögens erwählte De⸗ 
putation nach Berlin ab. 
Stuttgart, Dienſtag 29. October. 
Der Antrag der Bürgerkollegia auf Genehmigung des 
olldereins-Vertrages und des Allianz- Vertrages mit 
Preußen findet allſeitigen Beifall. Die zu den Zu» 
immungserklärungen ausgelegten Liften bedecken ſich 
mit Unterſchriften und ſollen heute der Abgeordneten⸗ 
ammer vorgelegt werden. 

— Heute Vormittag wurden in der Abgeordneten⸗ 
kammer die Verhandlungen über die mit Preußen im 
August v. J. abgeſchloſſenen Schutz⸗ und Trugbünd- 
niſſe eröffnet. Der Berichterſtatter der Majorität 
des ſtaats rechtlichen Ausſchuſſes Abgeordneter Prob ſt 


Rattazzi iſt nach Venedig gereiſt. 

Paris, Dienſtag 29. October. 
Der „Moniteur“ meldet: Dem geſtrigen Banket im 
Hotel de Ville wohnten beide Kaiſer, die Kaiſerin, 
die öſterreichiſchen Erzherzoge, die Königin von Hol⸗ 
land, der jetzige König von Baiern und der alte 
König Ludwig J. von Baiern bei. Napoleon brachte 
folgenden Toaſt aus: Ich trinke auf die Geſundheit 
des Kniferd von Oeſterreich und der Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth, deren Abweſenheit wir lebhaft bedauern. Ich 
bitte Sie, dieſen Toaſt annehmen zu wollen als den 
Auspruck unſerer tiefgefühlten Sympathien für Ihre 
Perſon, Ihre Familie und Ihr Land. Der Kaiſer 
von Oeſterreich erwiderte: Bei meinem kürzlichen 
Beſuche in der Ahnengruft in Nancy dachte ich dar⸗ 
an, ob wir nicht in dieſe Gruft alle Uneinigkeiten 
verſenken könnten, welche die beiden Länder getrennt 
haben, welche berufen ſind, zuſammen in den Wegen 
des Fortſchritts und der Civiliſation zu wandeln. 
Sollten wir nicht durch unſere Einigung dem Frieden, 
ohne welchen das Gedeihen der Völler unmöglich iſt, 
ein neues Unterpfand bieten können? Ich danke der 
Stadt Paris für den mir bereiteten Empfang, denn 
die Beziehungen der Freundſchaft und des guten Ein⸗ 
vernehmens zwiſchen Souveränen haben heutzutage 
doppelten Werth, weil ſie ſich auf die Sympathien 
und Beſtrebungen der Völker ſtützen. Ich trinke auf 
die Geſundheit des Kaiſers, der Kaiſerin, des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen und auf das Wohl Frankreichs und 
der Stadt Paris. 
i — Die Kammereröffnung findet am 18. Novbr. 
att. — 

— Aus Toulon wird vom heutigen Tage gemeldet: 
In ſämmtlichen maritimen Quartiers iſt die perma⸗ 
nente Aushebung der Marinekonſkription wieder in 
Kraft geſetzt. Grund der Maßregel iſt die gegen⸗ 
wärtige Flottenbewegung. Truppen treffen be⸗ 
ſtändig ein. 

— Der geſtrige „Abendmoniteur“ beſtätigt den 
Tod der Deputirten Sanctis und Acerbi im Gefecht 
bei Viterbo. Die „Patrie“ ſchreibt: Tonloner Briefe 
melden, Gueydon's Geſchwader traf vor Civitavecchia 
Montags um zehn Uhr ein. Die Truppen gehen 
ſofort nach Rom. Ein ganzes Bahnbetriebsmaterial 
iſt zur Disposition des Generals Failly geſtellt. 
Die zweite Brigade unter Dumont verließ am 27. 
Oltbr. Lyon. Zwei Batterien verlaſſen Mittags 
Vincennes, gehen aber nur nach Rom im Falle der 
nöthigen Verſtärkung des Expeditionscorps. Alsdann 
würde Couſin de Montauban den Oberbefehl erhalten. 
Das Expeditionscorps hat Chaſſepots - Gewehre, — 
Der Kaiſer von Oeſterreich hatte am 27. d. eine 
lange Beſprechung mit Mouſtier. — Der „Etendard“ 
beurtheilt die Proklamation des Königs von Italien 
und des Miniſteriums Menabrea günftig und deutet 
eine bevotſtehende Congreßberufung an. 

— Ein Circular Mouſtier's vom 25. Oktober 
beſagt: 

Wir wollen nicht die ſucceſſiven Zwiſchenfälle aufs 
zählen, welche die Kriſis, die ebenſo bedrohlich für die 
Sicherheit des heiligen Stuhles, als gefährlich für die 
wahren Intereſſen Italiens iſt, veranlaßt und zu ihren 
Conſequenzen getrieben haben. Uns genügt, die Kriſis 
in's Auge zu faſſen aus Geſichtspunkten unſeres Rechtes 
und unſerer Ehre, und die Pflichten feſtzuſtellen, welche 
daraus für uns erfließen. Die September Conventlon 
wurde von der italieniſchen Regierung provoeirt und 
frei unterzeichnet. Die Convention verpflichtete Italien, 
die Grenzen des Kirchenſtaates wirkſam gegen jeden An. 
griff von außen zu ſchützen. Niemand kann heute be, 
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zweifeln, daß dieſe Verpflichtungen nicht erfüllt worden 
und daß wir berechtigt ſind, die Dinge auf den Zuſtand 
zurückzuführen, auf welchem ſie ſich vor der loyalen und 
vertrauensvollen Ausführung unſerer eigenen Verpflich⸗ 
tungen, nämlich durch die Räumung Roms, befanden. 
Sicherlich legt uns unſere Ehre die Pflicht auf, nicht zu 
verkennen, welche Hoffnungen die katholiſche Welt auf 
den Werth eines mit der Unterſchrift Frankreichs beklei⸗ 
deten Aktenſtückes begründet. Wir halten darauf, dies 
zu ſagen, wollen jedoch in keiner Weiſe eine Occupation 
erneuern, deren Bedenklichkeit wir beſſer würdigen, als 
irgend Jemand. Wir find von keinem feindlichen Ge- 
danken gegen Italien beſeelt, bewahren treu das An ⸗ 
denken der alten Bande, welche uns an Italien ketten, 
und ſind überzeugt, daß der Geiſt der Ordnung und der 
Geſetzlichkeit — die einzig mögliche Grundlage ſeines 
Gedeihens und feiner Größe — nicht zögern wird, ſich 
voll zu bewahrheiten. Sobald das Gebiet des Kirchen⸗ 
ſtaats von den Feinden befreit und feine Sicherheit wie. 
der hergeſtellt iſt, können wir unſere Aufgabe als erfüllt 
anſehen und uns wieder zurückziehen. In dieſem Augen⸗ 
blicke find wir zunächſt genöthigt, die Aufmerkſamkeit der 
Mächte auf die Lage zu lenken, in welcher ſich die gegen- 
ſeitigen Beziehungen Italiens und des Klrchenſtaates 
befinden. Die Mächte, welche nicht minder wie wir in⸗ 
tereſſirt find, daß die Prinzipien der Ordnung und 
Stabilität ihre Geltung erhalten, werden, zweifeln wir 
nicht, an jene Fragen mit dem aufrichtigen Wunſche, 
dieſelben zu löſen, herantreten, Fragen, an die ſich für 
eine große Zahl von Unterthanen morallſche und religiöfe 
Snterefien erhebendſter Art knüpfen. Dies, mein Herr, 
ſind die Erwägungen, auf welche Sie bemüht ſein 
wollen, Gewicht zu legen, und welche, vertrauen wir 
darauf, die Regierung, bei welcher Sie beglaubigt find, 
würdigen wird. (gez.) Mouſtier. 

— „Eiendard“ enthält folgende Nachrichten: Aus 
Nom ſind heute keine neue Meldungen eingelaufen. 
Eine Depeſche aus Rom vom 27. Oetober, Nach- 
mittags 3 Uhr, beſagt, daß Garibaldi bis zu dieſer 
Stunde vor den Thoren Roms noch nicht angelangt 
war; ſeit der Einnahme von Monterotondo könne 
jedoch Nichts mehr ſeinen Marſch nach Rom hindern. 
Die franzöſiſche Flotte ſollte Montag Morgen in 
Civitavecchia eintreffen. Monterotondo wurde am 
26. Abends nach drei erfolglos gebliebenen Angriffen, 
bei welchen 327 päpſtliche Soldaten 6000 Garibal⸗ 
dianern die Stirn boten, eingenommen. — „Patrie“ 
meldet: Der Kampf um Monterotondo hatte die 
Kräfte der Garibaldianer derart geſchwächt, daß die⸗ 
ſelben nicht daran denken konnten, den folgenden Tag 
auf Rom zu marſchiren. Man hat ſeit geſtern 
Morgens keine Nachrichten aus Rom. Um 3 Uhr 
Nachmittags wußte man heute noch nicht, ob das 
franzöſiſche Geſchwader in Civitavecchia eingetroffen 
war. Man glaubt, widriges Weiter werde die Fahrt 
aufgehalten haben. Gleichwohl iſt es wahrſcheinlich, 
daß die Flotte geſtern, Montag Nachmittags 3 Uhr, 
eingetroffen fein wird. Ein Extra⸗Dampfer wird 
ſofort die Nachricht von der Ankunft nach Nizza 
bringen. 


Politiſche Rundſchan. 


In Baiern und Württemberg regt ſich augen⸗ 
blicklich mit fieberhafter Anſtrengung die Partei der 
Ultramontanen und jener heilloſen Reactionäre, welche 
in der Anlehnung an Frankreich die einzige Rettung 
für ihr volksfeindliches Syſtem, die einzige Möglich⸗ 
keit der Lebensfriſtung für den ſelbſt in Oeſterreich 
dem Untergange zueilenden Papismus erblicken. Toll⸗ 
häusler, welche ſich Liberale nennen, arbeiten jenen 
Vaterlandsverräthern in die Hände und ſehen nicht, 
daß die Folge ſolchen Thuns nur die vollſtändige 
Vereinigung der ſüdlichen Staaten mit Preußen, 
welche ſie ſo ſehr fürchten, oder im Falle großen 
Unglücks auf deutſcher Seite eine franzöſiſche Annexion 
und Satrapenwirthſchaft ſein kann. Die Münchener 
Reichsräthe, welche die Zollvereinigung mit dem 
Norden in Frage ſtellen, mögen das vor ihrem en⸗ 
geren Vaterlande (Baiern iſt bekanntlich der Staat, 
welcher die reichſten Vortheile aus dem Zollverein 
zieht und nun die Kündigung deſſelben zu erwarten 
hat) verantworten. Vor dem Sturm der öffentlichen 
Meinung wird hoffentlich bald der ganze verrottete 
Reichsrath verſchwinden. In Württemberg iſt ganz 
überflüſſiger Weiſe das Schutz und Trutzblündniß 
mit Preußen den Kammern vorgelegt und wird 
vielleicht nicht gutgeheißen werden. In dieſem Falle 
trifft Württemberg aber nicht allein der Ausſchluß 
aus dem Zollverein, ſondern es wird auch voraus⸗ 
ſichtlich von Preußen jede politiſche Verbindung mit 
dieſem Staate abgebrochen — zugleich eine um ſo 
innigere mit Baden angeknüpft werden. Es ſcheint, 
daß das Dolce far niente des ehemaligen Königs 
von Hannover bei einzelnen der regierenden deutſchen 
Fürſten Gefallen findet und Luſt nach gleicher fried⸗ 
licher Stille erweckt. 

Dem kleinen Baden iſt eine große Rolle in der 
deutſchen Entwickelung vorbehalten. Dieſe Rolle 
erſchöpft ſich durchaus nicht in der moraliſchen Ein⸗ 
wirkung auf den Süden, auf welchen das lebhafte 
opferbereite Nationalgefühl des badiſchen Volkes doch 


auf die Dauer nicht ohne Einfluß bleiben kann, ſie 
kommt auch der politiſchen Eckenntniß des Nordens 
zu Hilfe, welche noch durch die Schwankungen des 
Einheits⸗ und Freiheitsdranges befangen iſt; ſicherlich 
aber aus dem Streben eines an freiheitliche Bewe⸗ 
gung gewöhnten und im Gebrauch der Freiheit ger 
übten Volkes nach verfaſſungsmäßiger Vereinigung 
mit dem Norden die nöthige Beruhigung ſchöpft. 
Die badiſchen Volks männer haben ficherlich politiſchen 
Scharfblick genug, um eine Verfaſſung von einem 
„Feigenblatt“ zu unterſcheiden, welches nur „den 
Abſolutismus verſtecken ſoll““ Der Eintritt Badens 
in den Norddeutſchen Bund iſt aber jetzt Angeſichts 
der Kriſe, in welcher Süddeutſchland ſich befindet, 
nahezu eine Nothwendigkeit geworden, und glücklicher 
Weiſe würde er jetzt zugleich, unter Gunſt der politi⸗ 
ſchen Weltlage, ſich voraus ſichtlich auch ohne Ein⸗ 
ſpruch vollziehen laſſen. Der Eintritt würde nicht 
bloß manche Löſungen vorbereiten, er wäre ſelbſt 
eine „Löſung“, die, jetzt vollzogen, vielen ſchwierig en 
Eventualitäten der Zukunft vorzubeugen im Stande 
wäre. 

Zufolge einer Correſpondenz aus Thüringen 
ſoll der Herzog von Meiningen ſehr geneigt ſein, 
einen ähnlichen Acceſſionsvertrag wie Waldeck abzu⸗ 
ſchließen und die ganze Civilverwaltung ſeines Ländchens 
an Preußen abzutreten. — Es iſt auch ganz un⸗ 
möglich, daß Sachſen⸗Meiningen mit feinen 175,000 
Einwohnern fernerhin den ganzen koſtſpieligen Apparat 
einer eigenen Staatsverwaltung tragen kaun, ſobald 
es erſt die bundesmäßige Quote von 225 Thalern 
per Kopf ſeines Contingentes zahlen muß. 

Frankreich hat ſehr ungern die Expedition nach Rom 
unternommen, das lieſt ſich aus allen Moniteur⸗Arti⸗ 
keln heraus. Es iſt für Frankreich ein Leichtes ge⸗ 
weſen, nach Rom hinzukommen, aber Niemand weiß, 
wie es herauskommen wird. Von Italien hängt es 
noch bis zu dieſer Stunde ab, ob es ſeinem zudring⸗ 
lichen Alliierten ein neues Mexiko bereiten will; in 
ſeinem Intereſſe liegt die Demüthigung Frankreichs 
zu allererſt. Den Weg, den Victor Emanuel einge⸗ 
ſchlagen, führt freilich weit ab von nationaler Ehre 
und Selbſtſtändigkeit; es kann nur noch gehofft 
werden, daß das Miniſterium Menabrea nicht lange 
am Ruder bleibt, und Italien wird ſich bald genug 
auf ſich ſelbſt beſinnen. Englands Antipathie gegen 
die franzöſiſche Occupation iſt zum Ausdruck gebracht 
worden. Die Preußens hat ſich durch die Thronrede 
zu erkennen gegeben, doch iſt nicht zu erſehen, was 
bis jetzt von hier aus geſchehen iſt, um Frankreichs 
Ehrgeiz zu zügeln. 

Die großen gemeinſamen Intereſſen, welche 
Deutſchland und Italien miteinander verbinden, 
machen es beiden Staaten zur Pflicht, Frankreich die 
Mäßigung aufzuerlegen, welche die Rückſichten auf 
die Erhaltung eines dauernden Friedens gebieten. 
Das iſt fo tief in das Deuifhe und Italieniſche 
Volksbewußtſein eingedrungen, daß Actionen, zu dem 
Zwecke unternommen, die Franzöſiſche Intervention, 
als Drohung und Preſſion, ein für allemal zu be« 
ſeitigen, auf die volle Hingebung und Unterſtützung 
der beiden nach Einheit ringenden Völker zählen darf. 

Ob und wann der Moment für ein gemeinſames 
Vorgehen Preußens und Italiens in dieſer Richtung 
gekommen ift, hängt von der Entſchloſſenheit der 
Italieniſchen Regierung einerſeits und der Höhe der 
Franzöſiſchen Anſprüche anderſeits ab. Die Oecu⸗ 
pation Roms durch Franzöſiſche Truppen, ſofern ſie 
von der Italieniſchen Regierung geduldet wird, kann 
ſelbſtverſtändlich von der Preußiſchen Regierung nicht 
als casus belli aufgefaßt werden. Die Deutſchen 
und Preußiſchen Intereſſen würden hierdurch nicht 
in dem Grade verletzt, daß eine mehr als diplomatiſche 
Intervention für eine entſprechende Abänderung der 
Septemberconvention geboten erſcheinen könnte. 

Ganz anders würde ſich die Sache geſtalten, wenn 
die Italieniſche Regierung der Occupation Roms 
einen bewaffneten Widerſtand entgegenſetzen und die 
Franzöſiſche Regierung hieraus Anſprüche herleiten 
wollte, deren Befriedigung den Italieniſchen Einheits⸗ 
ſtaat in Frage ſtellen, oder Frankreich irgend welche 
territoriale Vergrößerung einbringen würde. Hier⸗ 
gegen würde Preußen ſein Veto einlegen und erfor⸗ 
deklichenfalls demſelben den gehörigen Reſpekt ver⸗ 
ſchaffen müſſen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden 
die Franzoſen nicht ſo weit gehen, daß dadurch ein 
bewaffnetes Einſchreiten der Preußiſchen Macht her⸗ 
vorgerufen werden könnte. 


— In Kurzem werden viel hohe Beſuche am 
Berliner Hofe erwartet; man bereitet große Feſtlich⸗ 
keiten vor. 

— Die nächſte Landtagsſeſſton ſoll womöglich 
ſchon vor dem 1. Januar zu Ende ſein, alſo im 
Ganzen etwa 6 Wochen dauern. Schon im Januar 
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oder ſpäteſtens Anfangs Februar beabſichtigt man die 
Einberufung des Bundesrathes zur Vorbereitung von 
Vorlagen für das Zoll⸗Parlament. 

— Der Bundesrath, welcher in dieſen Tagen aus“ 
einandergeht, wird in etwa 6 Wochen wieder zuſam“ 
mentreten, um die Civilprozeßordnung (Vorlage füt 
den nächſten Reichstag) zu berathen. 

— Für alle größeren Garniſonſtädte in den neuen 
Landesgebieten, wo die militäriſche Beſetzung mehr 
oder minder auf Bürgerquartiere angewieſen iſt, wird 
die Errichtung von Caſernements beabſichtigt. 

— In Frankfurt a. M. iſt man ungehalten über 
die Einführung der altpreußiſchen Sonntagsfeier. 
Georg von Hannover ſoll Luſt haben, ſeinen 
Winteraufenthalt, gleichwie Adolf von Naſſau, in 
Frankfurt zu nehmen. 

— Der Kurfürſt von Heſſen hat durch ſeinen 
Bevollmächtigten das Palais des Fürſten Windiſch⸗ 
grätz zu Prag um den Preis von 78,000 fl. käuflich 
erworben. Wie es heißt, wird derſelbe in Prag 
Wohnung nehmen. 

— Wie verlautet, ſollen die zwiſchen dem König 
von Bayern und der Prinzeſſin Sophie früher ber 
ſtandenen innigen Beziehungen auf's neue wieder an⸗ 
geknüpft fein, und ſomit beſteht die Wahrſcheinlichkeit, 
daß das Land doch die angekündigte Königin erhalte. 

— Der Kaiſer Franz Joſef iſt von feiner Auf⸗ 
nahme in Paris fo entzückt, daß er feinen Aufenthalt 
daſelbſt um einige Tage verlängern wird. 

— Der Beſuch des Kaiſers von Oeſterreich iM 
Paris hat nirgends zu politiſchen Erwägungen Stoff 
geboten. Jedermann weiß, daß Franz Joſeph ſich 
amüſirt und daß dies der Zweck feiner. Reife iſt. 
Salzburg blieb ohne Reſultate, ſo kann auch Paris 
keine Erfolge aufweiſen. Der zöſterreichiſche Monarch 
tehrt nicht über Berlin, ſondern über Straßburg nach 
Wien zurück, fo daß er alſo preußiſches Gebiet mir‘ 
gends berührt. 

— Die Geſchäfte liegen in Frankreich jetzt ganz 
darnieder. Die Fabriken im Elſaß arbeiten nur noch 
ſechs Stunden per Tag, die in der Unter⸗Normandit 
haben ganz geſchloſſen. In Roubair und Tourcoin 
haben bedeutende Falliments ſtattgefunden. 75 

— Die Truppen in Lyon ſollen auf 5 Diviſionen 
erhöht werden und den Namen Alpen-Armet 
annehmen. h 

— Nach dem Briefe eines in Magdala Gefangenen 
geht es mit der Herrſchaft des Königs Theodor raſch 
zu Ende. Das Land rings herum befinde ſich in 
vollem Aufſtande. Was den beiden feindlichen Par“ 
teien vom Lager der Gegner in die Hände falle, 
werde ſchonungslos ermordet, und der Grauſamkeiten 
ſei keine Ende. Eine Truppe von 2500 Mann, di 
deſertiren wollte, ſei abgeſchlachtet, und 205 Führer 
ſeien, nachdem man fie an Händen und Füßen ver 
ſtümmelt hatte, dem Hungertode preisgegeben worden. 
Weiber werden geſchändel, verſtümmelt, ermordet. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 30. October. 

— Die Betheiligung an dem heutigen Wahlacte 
war durchweg ſehr gering, weil einmal der Wahlmodus 
Vielen nicht zuſagt und anderntheils ſich die Ab 
ſpannung in Folge der vielfachen Anforderungen all' 
gemein geltend macht. Nach der ungefähren Schätzung 
gehören fünf Sechstel der Gewählten den liberalen 
Parteien an. 


[Stadtverordneten⸗ Sitzung v. 29. Oe tober. 
Vorſitzender Herr Commerzienrath Th. Biſchoff, 
Der Magiſtrat iſt vertreten durch die Herren Ober- 
Bürgermeiſter Geh. Rath v. Winter, Bürgermeiſter 
Dr. Lintz und die Stadträthe Strauß und Hirſch. 
Vor der Tagesordnung bringt Herr Rompeltten den 
Antrag ein: Der Magiſtrat möge eine Vereinbarun 
mit dem Curatorium der Gasanſtalt dahin treffen, da 
für die Folge der Kommune die Coaks als Heizbedarf 
nicht dadurch im Winter entzogen werden, daß im Som“ 
mer Maſſenverkäufe nach auswärts abgeſchloſſen werden. 
Hr. Gold ſchmidt erklärt, daß die Coaks ſtets öffentlich 
zum Verkaufe ausgeboten worden find. Hr. Biſchoff 
bekundet, daß in dieſem Jahre zum erſten Male der 
Fall eingetreten, daß die Coaks bis auf die Neige ver 
kauft ſind. Ein langes Aufbewahren der Coaks ſe 
nachtheilig, da die Quantität ſich erheblich verringere. 
Verkäufe nach auswärts hätten nur im vorigen Jahre 
ftattgefunden. Hr. F. W. Krüger bemerkt, daß die 
Gasanſtalt kein Wohlthätigkeits - Inftitut ſei und eben 
dabin verkaufen könne, wo ſie gute Preiſe erziele. 
Rickert beantragt zur Tagesordnung überzugehen, 
dieſe Angelegenheit ſchon in andern Verſammlungen ge 
nügend erörtert worden iſt. — Wird angenommen. 
Die Revifion des Leihamts hat ein Zurückgehen der 
Pfänder von 25,700 mit 70,000 Thlrn. auf 25, 
Pfänder mit 68,850 Thlrn. Beleibungs⸗Capital ergeben. 
— Hr. Schottler beantragt, dem $ 7 des Commung 1 
Einkommenſteuer Regulativs eine andere Faſſung zu 
geben. Es beginne die Einſchätzung im September 
und ende im Februar, weil für die Einſchätzung der ge. 


ſtattfinden und damit zugleich die Gedächtnißfeier der 
nunmehr vor 50 Jahren von dem Könige Friedrich 
Wilhelm III. durchgeführten Union der Iutherifchen 
und reformirten Kirche verbunden werden. 

— Die erſte Ziehung der nächſten, 137. Lotterie, 
beginnt am 8. Januar. 

— Preußen ſteht im Begriff, mit England einen 
Poſtvertrag abzuſchließen, welcher das Porto für einen 
Brief von hier nach London auf 2 Sgr. ermäßigen 
würde. 

— [Theater.] Wohl in keinem frühern Winter 
haben wir ein ſo buntes und belebtes Repertoir ge⸗ 
habt wie in dem diesjährigen; es ſind bis jetzt faſt 
gar keine Wiederholungen vorgekommen. Hieraus 
documentirt ſich der gute Wille und Fleiß ſowohl der 


lammten Bevölkerung nur eine Commiſſion beſtehe. 
Die Heberegiſter könnten daher nicht früher zu Jeder. 
manns Einſicht ausgelegt werden, bis die ganze Stadt 
eingeſchäßzt jei, und das erlange man erft Ende Februar. 
ünftiger geſtalte ſich aber das Geſchäft, wenn drei 
Commiſſionen ſich gleichzeitig in die Aufgabe theilen. 
Er ſchlage vor: jede Commiſſion aus 2 Magbtrats 
Beamten, 10 Stadtverordneten und 5 Bürgern zu⸗ 
ſammenzuſetzen. Hr. Dr. Lintz beftätigt die Zweck⸗ 
mäßigteit dieſes Modus. Hr. Breitenbach giebt zu 
bedenken, daß durch das öftere Wechſeln der Commiſ⸗ 
ſionsmitglieder eine Ungleichheit in der Beſteuerung 
herbeigeführt werden würde. Hr. Pretzell erklärt, daß 
die ſeitherige Commiſſion jederzeit gewiſſenhafte Prü- 
fungen vorgenommen und daraus wohl der Vorwurf 
einer Säumigkeit nicht hergeleitet werden könne. Herr 
Geh. Rach v. Winter bemerkt, daß die Magiitratd- 
Mitglieder je 2 für 3 Commiſſionen nicht abkoͤmmlich 
find und hält die Kopfſtärke von 11 Mitgliedern für ge⸗ 
nügend. Hr. Rohloff hält es für ſehr wünſchenswerth, 
daß ſämmtliche Stadtverordnete, der Tour nach, ſich bei 
dem Einſchäzungsgeſchäft, als dem wichtigſten in der 
Kommune, vetheiligen — mindeſtens innerhalb 5 Jahren 
dazu herangezogen werden, und dann ihren Wählern 
gegenüber ſich auch vortheilhaft bemerkbar machen können. 
Herr Schirmacher äußert, daß nicht alle Stadiver- 
ordnete dieſem Geſchäft gewachſen find, reſp. in andern 
Commiſſionen als Techniker beſſere Verwendung finden. 
Herr Röpell beantragt Vertagung. Darauf wird der 
Antrag der betreffenden Commiſſton zur Berichterſtantung 
überwieſen. — Die Koſten für Vertretung des Lehrers 
emeritus Hrn. Lüdtte mit 00 Thlru. werden bewilligt. 
— 47 Tier. 25 Sgr. für phyſikaliſche Inſtrumente, welche 
Herr Director S trehite in einer Auction zum Spott ⸗ 
preiſe erſtanden, werden zum Beſten der Petriſchule unter 
der Bedingung vewilligt, daß event. Duplikate dieſer 
Inſtrumente von der Petriſchule an andere Lehranſtalten 
abzugeben ſind. — Zum Armen-Etat werden 320 Thlr. 
nachbewilligt. — Beyufs Errichtung einer Rettungsſtation 
für Schiffsbrüchige auf Kämmeretland bei Steegen wird 
der Grund und Boden zur Aufftellung eines Utenſilien 
Wuppens neben dem Förſterhauſe unentgeldlich als 
wiese uegegeben und das Bauholz zum Taxpreiſe ange⸗ 
25 K* Dem Tiſchlermſtr. Knauff, Jopengaſſe, werden 
Thlr. und freies Trottoir für ſeinen Beiſchlag bes 
willigt, dem Beſitzer des Hauſes Jopengaſſe 20 freies 
Trottoir für Abtretung eines Vorſprunges zugeſichert. — 
Durch Beſchetid vom 6. Auguft d. J. hat die Verſamm⸗ 
lung den Antrag, das Kinder- und Waiſenhaus anzu⸗ 
taufen, abgelebut. Es in deshalb Seitens des Magiſtrais 
darauf Bedacht genommen, das kleine Rath ke' ſche 
Grundstück zum Arbeushauſe zu verwenden. Der Bau⸗ 
plan ift jo ausgearbeitet, daß die vollſtändige Errichtung 
in drei Perioden eingeteilt und die Anſchlagsſumme 
von 72,000 Zhlen. excl. Bauplatz auf drei Baujahre 
vertheilt werden kann. Herr J. C. Krüger kann ſich 
nicht dazu verſtehen, einen einmal von der Verſammlung 
gefaßten Beſchluß wieder aufzuheben, außerdem habe ſich 
die Lage der Verhältniſſe in Nichts gegen früher geän⸗ 
dert; dieſelben Gründe, welche damals gegen das Projekt 
ſprachen, befteyen noch. Redner habe ſich den Betriebs⸗ 
bericht der Arbeitsanſtalt von der Stadt Breslau beſchafft, 
und der laute fehr ungünftig, indem von der dortigen 
großen Bevölkerung nur 47 Perſonen als wirklich Unter- 
Nügungsbedürftige reſp. Sieche darin verpflegt werden 
und die andern Stellen mit Corrigenden beſetzt ſind. 
Wolle man das Arbeitshaus zur Corrections-Anſtalt 
machen, dann empfehle es fich, mit der Provinzialbehörde 
Hand in Hand zu gehen und auf Errichtung eines ſolchen 
Mtituts hinzuwirken. Herr Dr. Liévin kann nicht 
zugeben daß Unterſtützungsbedürftige als Corrigenden 
ange ehen und behandelt werden, und beſtreitet überhaupt, 
aß die Majorität der Verſammiung das Projekt abgelehnt 
t. Angeſichts der großen Theuerung und Erwerbloſig⸗ 
keit müſſe das Projekt wieder aufgenommen werden. 
err Geh. Rath v. Winter recapttultrt nochmals alle 
orthetle, welche die Erwerbung des Kinderhaujes bietet, 
und zählt feibft die winkliche Bauart dazu, infofern die. 
ſelbe beſonders geeignet iſt, die verſchiedenen Kathegorien 
der Häusler zu ſondern. Herr Breiten bach befürwortet 
en Magiſtratsantrag, weil dann mit einem Schlage 
Adhulfe im Armenweſen geichebe. Herr J. C. Krüger 
emertt hierzu, daß die 200 Perſonen, welche das 
Arbeitßhaus gegen die erwerbsloſe Zeit in Schutz nehmen 
une, ein Tropfen auf dem heizen Stein ſeien. Darauf 
Önnten nur Staatsbauten und Eiſenbahnarbeiten einen 
günstigen Einfluß üben, und um Einleitung derſelben 
t Öge der Magiſtrat petitioniren. Herr Röpell bean- 
ragt Beantwortung der früher geſtellten Frage: in welcher 
— e der Armenetat durch Einrichtung eines großen 
u cbeltshauſes entlastet werden wird. Herr Geh. Rath 
N nter glaubt auf Grund von Experimenten eine 
Dechnungslegung nicht verantworten zu können. Herr 
uns Piwto fragt an, ob der Vorſtand des Kinder ⸗ 
Sen Waiſenhauſes das Grundſtück aus eigener Macht- 
di Ükommenheit verkaufen dürfe? In zweiter Reihe ſei 
dre chuldeputation ganz außer Acht gelaſſen, bei der 
Side: ob eine Verlegung der Anftalt in pädagogischer 
url icht im Intereſſe der Kinder ſei. Das techniſche 
— heil laute darüber ungünftig. Herr Geh. R. v. Winter 
Bit, daß die Zuſtimmung der Königl. Regierung zum 
Tau erforderlich ſei. Die Lehrer könne er nicht als 
- alter in der Berufserziehung erachten. Herr Dir. 
bal Mer glaubt Techniker zu jein und hält den Aufent- 
bau der Kinder in friſcher Luft für geboten — jetzt 
1 die Waiſenkinder Greiſengeſichter. Die Herren 
—.— und Pruß empfehlen den Neubau eines Arbeits- 
att Bei der Abſtimmung erhält der Magiſtrats 
bag die Stimmenmajorität. — Die Theerbofslager- 
— uhren werden vom 1. Januar k. 3. ab von 6 Pfg. 
I Sgr. pro Faß erhöht. 
Rene Am nächſten Sonntage, den 3. November, wird 
> allen evangeliſchen Kirchen die Gedächtnißfeier der 
or 350 Jahren begonnenen deutſchen Reformation 


Anordnen und Einrichten, Letztere aus dem Lernen 
und Proben gar nicht herauskommen. Andererſeits 
zeugt es aber auch von dem hervorragenden Talent 


finden. 


Erfahrung machen. Vor Allen waren es die Herren 
Anders, Buchholz, Giraſch, Röſicke, 
Wegner, ſowie von den Damen Frl. Schilling 
und Bertina, deren Spiel ſich einer allgemeinen 
Anerkennung erfreute. . a 
— Die letzte Nummer der Landwirthſchaftlichen 


iſt und daß nur ganz vereinzelte Gegenden bemer- 
kenswerthe Ausnahmen davon machen. Die bedeu⸗ 
tendſten 


weiſe nach Weſten, nach Frankreich, ſtatt. 


„zur Heimath“ ſtatt, die hier von Seiten des evangel. 
Jünglings-BVereins begründet werden ſoll und bereits 
theilweiſe in der Hintergaſſe 14. errichtet worden iſt. 


einen Civilverſorgungsberechtigten zu beſetzen. Mel⸗ 
dungen find dieſerhalb an die Hafenbau⸗Inſpektion 
in Neufahrwaſſer zu richten. 

Tiegenhof. Unſer Handwerker Verein iſt jetzt 


Boie über Ubland, 
Dichters — vom Scheibe’rihen Gejang-Berein vorge- 
tragen — eröffnet und geſchloſſen wurde. — Der Vor- 
ſitzende des Vereins, Herr Dr. Wiedemann fand ſich 
deshalb auch veranlaßt, den Damen für das Intereſſe, 
welches ſie dem Verein bewieſen, ſeinen Dank und dabei 
zugleich die Bitte auszuſprechen, dieſes auch fernerhin 
demſelben zu bewahren. — Ein ſchönes Andenken wurde 
Herrn Dr. W. für ſeine Thätigkeit und ſein Wirken im 
Vereine, bei Gelegenheit der Feier ſeiner Silberhochzeit, am 
vergangenen Sonntage zu Theil, nämlich ein großes, 
prachtvolles Album mit den Photographieen der Vereins 
Mitglieder. — Ueberhaupt bewies man dem Jubelpaare 
an dieſem Tage durch zahlreiche Beſuche und werthvobe 
Geſchenke ſehr große Theilnahme, wofür daſſelbe in dem 
letzten Telegraphen ſeinen Dank ausſpricht. Dies 
Lotalblatt findet übrigens ſehr rege Unterſtützung und 
beweiſt dadurch ſeine Nothwendigkeit, hauptſächlich um 
Lokal- Angelegenheiten zur Sprache zu bringen. Kürzlich 
war darin auch wieder die alte Klage wegen der ſchlechten 
Wege und unregelmäßigem Poſtver kehr laut 
geworden und es wäre wohl zu wünſchen, daß dieſe, 
durch die bisher vergebens erhoffte Chauſſee⸗Verbindung, 
endlich befeitigt würde. Es bleibt übrigens unerklärlich, 
weshalb ſeit einigen Tagen keine Poſtbeiwagen 
mehr geſtellt werden, da doch der ſchwere Hauptwagen 
den ſchlechten Weg überwindet und die Beiwagen be- 
deutend leichter gebaut ſind. 

— — — 


Gerichts zeitung. 


Schwurgerichts⸗Sitzung vom 29. October. 

1) Am 7. Juli d. J. bat der Ochſenknecht Anton 
Goitowski zu Tuchlin dem Ochſeuknecht Carl Dähn 
mit einem eichenen Pfahl einen ſo heftigen Schlag über 
den Kopf verſetzt, daß dieſer ſofort beſinnungslos zur 
Erde geſtürzt und in der Nacht vom 8. zum 9. Juli d. J., 
ohne vorher wieder zur Beſinnung zu kommen, geſtorben 
iſt. Bei der Sektion der Leiche wurde eine Schädel. 
Zertrümmerung conſtatirt, und haben die Gerichtsärzte 
ihr Gutachten dahin abgegeben, daß der Tod durch 
Gehirndruck eingetreten, durch die Einwirkung einer äußern, 
mit großer Gewalt auf den Schädel wirkenden Kraft 
hervorgerufen, und daß ein eichener Pfahl geeignet iſt, 
eine ſolche Schädelzertrümmerung hervorzubringen. 
Goitowski iſt geftändig, und iſt der Hergang folgender: 
Am 6. Juli d. J. hatte Goitowski ſich von Dähn den die⸗ 
ſem anvertrauten Schlüſſel zur Häckſelkammer geben 
laſſen, um ſich dort eine Leine zu holen. Am Sonntag 
den 7. Juli forderte Dähn ſich den Schlüſſel zurück, 
Goitowskt gab ihm denſelben jedoch nicht. Bald darauf 
gingen Goitowsti und die Knechte Rehbandt und Glö⸗ 
lowött zuſammen nach dem Ochſenſtalle. Hier ange⸗ 


Regie, wie der Darſteller, welche Erſtere aus dem 


der meiſten unſerer diesjährigen Theaterkräfte, ſich fo 
ſchnell in die verſchiedenartigſten Rollen hineinzu⸗ 
Auch in der geſtrigen Vorſtellung der Bene⸗ 
dix'ſchen „Pasquillanten“ konnte man wieder dieſe 


Zeitung giebt eine Ueberſicht des Ernte⸗Aus falls in 
Europa, aus dem zu entnehmen iſt, daß im Norden 
Europas die Ernte weit unter Durchſchnitt geblieben 


Getreidebewegungen mit den Eiſenbahnen 
finden bis jetzt von Süden nach Norden und theil- 


— Seit Kurzem findet in ganz Oft- und Weſt⸗ 
preußen eine Collecte zum Beſten einer Herberge 


— Die Leuchtthurmwärterſtelle in Hela iſt durch 


wieder in voller Thätigkeit, und die letzte Verſammlung 
am 24. d. M. war ſo zahlreich beſucht, daß das große 
Lokal kaum die Menge faſſen konnte, wobei beſonders 
die Damenſchaft ſtark vertreten war, angezogen durch 


einen intereſſanten Vortrag des Herrn Rechts Anwalt 
der durch einige Lieder dieſes 


kommen, machte Goitowski feine Begleiter auf einen 
an der Wand in der Nähe der Häckſelkammer 
ſtehenden Knüppel aufmerkſam und ſagte dabei: 
„Seht, dieſen Knüppel hat Dähn für mich be- 
reit gelegt, aber er ſoll mit ihm noch bekommen.“ 
Nachdem auch Dähn hinzugekommen war, ergriff Goltowski 
den gedachten eichenen Knüppel, ſprang auf Dähn zu 
und verſetzte demſelben, den Knüppel mit beiden Händen 
ſchwingend, einen Hieb auf den Kopf. Dähn fiel ſofort 
auf das Geſicht zu Boden und Goitowski lief in den 
Wald. Er giebt zu, ſich bewußt geweſen zu ſein, daß 
er durch ſeinen Schlag den Dähn tödten könne, doch will er 
gar nicht die Abſicht gehabt haben, denſelben ſo heftig 
zu ſchlagen, und nur aus Wuth und Aufgeregtheit fo 
weit gegangen fein. Seine Wuth gegen Dähn ſoll folgen- 
den Grund haben: Am 5. Juli halte er, Goitowett, 
einen Ochſen jo ſtark geſchlagen, daß er lahmte. Dähn 
theilte dies dem Jnſpector mit, welcher dem Goitowski dafür 
eine Ohrfeige gab. Endlich behauptet Goitowski, daß er 
der Anſicht geweſen, Dähn habe ſich den Knüppel 
in der Häckſelkammer zurecht geſtellt, um ihn, den 
Goitowski, damit zu prügeln. Unter Annahme mildern⸗ 
der Umſtände wurde Goitowski ohne Zuziebung von 
Geſchworenen zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

2) In der Nacht vom 23. zum 24. Juli 1866 find 
der Wittwe Mayer, während fie in Zoppot im Feyer⸗ 
abend’fhen Haufe wohnte, verſchiedene Gold⸗ 
und Silberſachen und ein Umſchlagetuch im Geſammt⸗ 
werthe von 7. bis 800 Thalern geſtohlen worden. 
Das Feyerabendihe Haus hat 2 Eingänge, von denen 
der eine nach der Straße, der andere nach hinten hinaus⸗ 
führt. Durch die von der Straße einführende Thür ge⸗ 
langt man zuerſt in ein Entree, neben welchem rechts 
die Wohnſtube gelegen iſt. An die Wohnſtube ſtößt, 
mit derſelben durch eine Thür verbunden, eine im 
Sommer 1866 als Schlafzimmer benutzte Stube. In 
dieſer Stube hat ein zur Aufbewahrung des Silberzeuges 
benutztes Eckſpind geſtanden. Am Morgen des 24. Juli 
war die vordere Haustbür geöffnet, und ebenſo das 
Wohnzimmer und das Silberſpind. Aus dem letzteren 
war ſämmtliches Silberzeug geſtohlen. Die Anklage be» 
züchtigt: 1) Den Arbeiter Heinrich Adolph Eſſing, 
2) Den Schiffsſtauer Franz Wilhelm Herwardt der 
Verübung dieſes Diebſtahls und ſtützt ſich lediglich auf 
die Bezüchtigung des inzwiſchen wegen vorſätzlicher 
Tödtung beim Raube zum Tode verurtheilten Arbeiters 
Matbe. Nach deſſen Erzählung iſt der Sachverhalt 
folgender: Am 23. Juli 1866 ſei er mit den beiden 
Angeklagten und dem nach Amerika ausgewanderten 
Arbeiter Berg am Olivaerthor zuſammengetroffen und 
von dieſen aufgefordert, zu einem Geſchäft nach 
Zoppot mit zu kommen. Es ſollte Leinwand von der 
Bleiche geſtohlen werden; da dieſe aber zu gut bewacht 
geweſen, wurde beſchloſſen, im Feyerabendſchen Hauſe 
zu ſtehlen, um wenigſtens zum Tagelohne zu kommen. 
Berg habe die Vorderthüre des Hauſes durch einen 
Dietrich geöffnet und ſei dann mit Eſſing durch dieſelbe 
in's Haus gegangen. Mathe und Herwardt hätten 
draußen Wache gehalten und er, Malhe, ſei erſt in's 
Haus hineingegangen, nachdem Berg zu ihm gekommen 
war und ihm mitgetheilt batte, daß nun Alles offen ſei. 
Er ſei aus dem Entrée in eine offene Wohnſtube ge⸗ 
kommen. In biefer habe links in einer Ecke ein drei⸗ 
eckiges, zweiflügeliges, theils mit Glasfenſtern verſehenes 
Spind geſtanden, das Berg geöffnet und aus demſelben 
das Silberzeug geſtohlen habe, rechts hätten Betten ge⸗ 
ſtanden, in welchem Frauen, feſt ſchlafend, gelegen. 
Das geſtohlene Silber hätten fie demnächſt auf dem 
Kirchhofe in Weichſelmünde verſcharrt und es am nächſten 
Tage vertheilt, wovon Jeder 34 Pfund erhalten hätte. 
Eſſing und Herwardt beſtreiten die Anklage, ſie wollen 
den Mathe gar nicht kennen und mit ihm niemals einen 
Diebſtahl verübt haben. Durch die Vernehmung der 
Frau Mayer hat ſich herausgeſtellt, daß Mathe die 
Unwahrheit ſagt und aus irgend einem Grunde die 
Angeklagten falſch bezüchtigt. Denn Frau Mayer bekundet, 
daß das Silberſpind nicht in der Wohnſtube, ſondern in 
der neben dieſer liegenden Schlafſtube, und zwar rechts 
geſtanden hätte, daß daſſelve nicht zweithürig, ſondern 
nur einthürig ohne Glasſcheiben geweſen ſei, und endlich 
daß in der Wohnſtube Niemand geſchlafen habe. Hier- 
durch wurde der Anklage die ganze Stütze entzogen, und 
konnte dieſelbe nicht mehr aufrecht erhalten werden. Die 
Staatsanwaltſchaft beantragte — das Nichtſchuldig, worauf 
das Geſchworenen-Verdiet auch lautete. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte Freiſprechung und Entlaſſung der Angekl 
aus der Haft. 


Vermiſchtes. 

— Das „konſervative Volksblatt“ zählt die Seg⸗ 
nungen auf, welche der jetzt geſchloſſene Reichstag 
über Deutſchland gebracht hat. Vor Allem wird 
gerühmt, daß durch die „unbegrenzte Zahl von Ba⸗ 
jonetten“ die internationale Geltung des deutſchen 
Volkes mächtig gefördert iſt. 

[Eine gehorſamſte „Möldung“.] Einem 
ungariſchen Vaganten wurde in Linz ein Reiſe⸗Do⸗ 
kument abgenommen, das lautet wie folgt: „Anſtatt 
Stullrichter bezeuge ich durch dieſes Peſcheunigung 
das weil er ißt ehrlicher Mann, der K. N. 64 Johre 
alt, ſammt mit feinen Schwaker M. D. 55 Jahre 
alt letigen Stande mit Ihnern ſechs lebendigen ganze 
Familie wohlen die reiſe nach der ganze Oeſterreichiſche 
regirung mitmachen und dabei treiben Ihnere Pro- 
feſſion Harpfeniſt. Weil bei uns große not iſt um 
Lebensmittel zu ſuchen alſo werden vom Ungarlande 
Comitat M.... Gemeinde N. freu und öhrlich ent⸗ 
laſſen, weil bei uns die vorgeſezden noch nicht aufs 
geſtellt find hiemit beftätiget. 

N. N. 20. 6 1867. durch R. F Notär.“ 


— Die katboliſchen Blätter in Frankreich ſammeln 
für die päpſtlichen Soldaten. Ein Blatt meldet auch, 
daß ein Dienſtmädchen zu Avignon unter ſeinen 
Genoſſinnen eine Sammlung veranftaltet habe, um 
dem Papſte einen Zuaven zu ſtellen; es 
ſelbſt gab ihre erſparten 100 Fr. her und brachte 
die übrigen 400 Fr. bei den anderen zuſammen. 
Das Blatt fügt dieſer Nachricht hinzu: „Wenn die 
Weiber ihrerſeits jetzt auch zu dem Kreuzzuge bei⸗ 
tragen, wenn die braven Mädchen aus dem Volke 
von heiliger Großmuth bewegt werden, ſo wird 
Alles bald durch den Sieg in Rom zu Ende ſein.“ 


— Am Somtag früh hat auf der franzöſiſchen 
Nordbahn auf der Strecke zwiſchen Paris und Chan⸗ 
tilly durch den Zuſammenſtoß zweier Züge ein be» 
deutender Unglücksfall ſtattgefunden, bei dem zahlreiche 
Verletzungen der Paſſagiere ſtattgefunden haben ſollen. 

— In den nordamerikaniſchen Freiſtaaten iſt eine 
Damen ⸗Univerſität geſtiftet worden. Sie hat den 
Zweck, jungen Mädchen dieſelben Vortheile zu ge⸗ 
währen, die den Jünglingen eine Univerſität bietet, 
nämlich eine gründliche, harmoniſche, vorurtheilsfreie 
Bildung, wie fie ihren Bedürfniſſen und ihrem Be⸗ 
rufe angemeſſen iſt. Wie viel Anklang die Sache 
gefunden hat, beweiſt das Verzeichniß der Schülerinnen, 
das im erſten Jahre ſchon die Zahl 353 erreicht hat. 


Kirchliche Nachrichten vom 21. bis 28. Octbr. 


St. Marien. Getauft. Kfm. Schäpe Tochter 
Bertha Alice. Inſpeetor Zachau Sohn Lorenz Auguſt 
Friedrich Martin. Tiſchlergeſ. Bomsdorf Sohn Hugo Emil. 

Aufgeboten: Buchbindergeh. Joh. Gottfr. Ritter 
mit Igfr. Carol. Wilhelm. Roſenthal in Marienau. 

Geſtorben: 
Däumet, 17 J. 7 M. 23 T., Lungenſchwindſucht. Pro- 
feſſor-Frau Carol. Math. Johanna Schultz, geb. Grohte, 
60 J., Lungentubereuloſe. 

St. ohann. Getauft: Schneidergeſ. Zemke 
Sohn Paul Hugo. Steuermann Zipp Sohn Robert Arthur. 
Tiſchlermſtr. Neuhoff Sohn Otto Friedrich Ernſt. Fleiſcher⸗ 
mftr. Rösler Zwillinge Sohn Franz Albert und Tochter 
Anna Louiſe. Hin. Scheer Tochter Ida Wilhelmine. 
Hrn. Kelch Tochter Anna Ellſabeth. 

Aufgeboten: Hr. Friedrich Herm. Obermüller mit 
Koft. Charl. Wilhelmine Fröſe. 

Geſtorben: 
55 3, organ. Herzfehler. 

St. Catharinen. Getauft: Kaufm. Brügge ⸗ 
mann Tochter Olga Valerie Gertrude. Bernſteinarbeiter 

ever Sohn Oskar Guſtav Bruno. 

Geſtorben: Schloſſergeſ. Wollmann todtgeb. Tochter. 

St. Bartholomäi. Getauft: Schiffskapitain 
Houſſelle Tochter Margarethe Emilie Eleonore. Schiffs- 
zimmergeſ. Becker Tochter Anna Wilhelmine. Schutzmann 
Heintichs Tochter Anna Maria. Tiſchlergeſ. Salowski 
Sohn John Auguſtus Edwin. Schiffszimmergeſ. Bau⸗ 
mann Tochter Amalie Dorothea. Zimmergeſ. Block Tochter 
Martha Wilhelmine, 

Auf geboten: Sattlermſtr. Aug. Friedr. Montau 
mit Igfr. Franziska Roſalte Wroſch. 

Geſtorben: Bernſteinarb. Ebert Sohn Franz Louis, 
3 M., Abzehrung. j 

St, Trinitatis. Getauft: Commis Lawrenz 
Tochter Margaretha Bertha. Commis Schwiederski Tochter 
Marta. 

Geſtorben: Frau Henriette Klomhaus, 34 J. 8 M., 

plötzliche Krankbeit. Weichenſteller Lehrke Sohn Max 
Emil, 3 J. 10 M., Croup. 
St. Peter u. Paul. Getauft: Kaufmann 
Kraftmeyer Tochter Martha Selma Wilhelmine, Tiſchler 
Vorhauer Sohn Adalbert Heinrich. Schiffszimmermann 
Ringe Tochter Emma Thereſe Dorothea. Schneidergeſ. 
Gaul Sohn Friedrich Auguſt. 

Aufgeboten: Lehrer Carl Joh. Wilh. Merker in 
Bohnſack mit Igfr. Mathilde Rös. 

St. Eliſabeth. Aufgeboten: Unteroffizier 
. Lietz mit Igfr. Bertha Lechner in Döhringen. 
Die Reſerviſten Joh. Jendrian mit Cathar. Schulz in 
Schmückwalde; Carl Kienapfel mit Igfr. Wilhelm. Kerft 
in Mühlhauſen; Michael Döring mit Maria Rohde in 
Neuendorf. Sergeant Leppold Daptdeit mit Jafr. Augufte 
. Hautboiſt Ludwig Petrick mit Igfr. Adele Droß. 

St. Barbara. Getauft: Kaufm. Bahrendt 
gehn Paul Wilhelm. Feilenhauermſtr. Bouché Sohn 

ar Julins. Formergeh. Henſchkte Sohn Paul Otto. 
Pächter Sänger am Sandweg Sohn Hermann Auguſt. 
Oderkahnſchiffer Krebs a. Bromberg Sohn Robert Otto. 
Müllergeſ. Jung in Kt+Plehnendorf Tochter Emma Ida 
Anna. Einwohner Arendt in Heubude Tochter Emilie 
Wilbelmine. Schmiedegeſ. Kühn Tochter Emma Auguſte. 
Mautergeſ. Hinz Tochter Auguſte Louiſe. Formergeh. 
Hümuß Tochter Marla Friedericke. Tiſchlergeſ. Reichel 
Tochter Emma Margaretha. a 

Aufgeboten; Schneidergeſ. Aug. Bonarewitz mit 
Igfr. Mathilde Zinder. 

Gestorben: Portier Gergul Sohn Ernſt Auguſt, 
9 M. 25 T., Lungen⸗Entzündung. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Schiffszimmermann Herzog Sohn Paul Otto. 
n Schönrock Tochter Mathilde Amalie 

edwig. 

Geſtorben: Hafenbau . Aufſeber⸗Wittwe Chriſtine 
Dorothea Reimer, geb. Wittmann, 76 J. 10 M. 13 C., 
Luftröhrenkatarrh u. Lungenlähmung. Kaufmann Wolff 
Tochter Johanng Ludovika Gertrude, 7 M. 21 T., Ge. 
hirulähmung. Gaſthofbeſitzer- Frau Carol. Wilh. Kittel, 
Bi Weinert, 44 J. 1 M. 13 T., Lungen u. Kehlkopf- 
chwindſucht u. Verengerung der Speiſeröhte. 


Tiſchlerlehrling Carl Hermann Gottlob; 


Handlungsgeh. Friedr. Wilh. Bröske, 


Meteorologiſche Peobachtungen. 
— a Varomkter⸗ Thermometer 
S 3 Höhe im | im Weiten | Wind und Wetter. 
aD par. Linten. n. Reaumur. 


6,0 W. mäßig, bedeckt. 
6,0 | WSW. bezogen u. Regen. 
6,2 SW. flau do. 


Schiffs - Uapport aus Meufahrwaßer. 
ey: a 29, * 
ollen, Aurora, v. Antwerpen; Peters, Heinri 
v. Stettin; u. Aldrup, Anna, d. Hamburg, m. m 
Stapelmann, Bernhard u. Agnes, v. Grangemouth; 
Me. Kenzie, Eſtremadura, v. Port Mahomac, m. Kohlen. 
Retournirt: 
Potenberg, Sweudrup. 
Angekommen am 30. Oetbr.: 
Gay, Marv Ellen, v. Peterhead, m. Heeringen. — 
Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 
Retour nirt: 
Hackney, Harveſt Home. 
An kommend: 4 Schiffe. Wind: WSW. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 26. bis incl, 28. Oetobet. 
12 Laſt Weizen, 65 Laſt Roggen, 53 Laſt Erbſen, 
69 Laſt u. 4070 Ctr. Rübſen, 1335 eichene Balken, 5510 
fichtene Balken u. Rundholz, 462 Eiſenbahnſchwellen, 
300 Bohlen, 309 Planken, 147 Schiffsholz u. 64 Laſt 
Faßholz. Waſſerſtand 4 Fuß 10 Zoll. 


Börfen-Werkäufe ſu Danzig am 30. October. 
Weizen, 100 Laſt, 127. 31pfd. fl. 770—815; 124. 
126 pfd. fl. 740 — 770; 1286pfd. roth fl. 735; 117pfd. 
Nöten, 19 120 . 525; 122pfb 
Roggen, : RE: ; Ye 
12 4010 Jeupfd. 5 er 
Grote Gerfte, 118pfd. fl. 426 pr. 4320 Zollpfd. 
Weiße Erbſen, fl. 495—510 pr. 5400 Zohpfd. 


Angekommene Fremde. 

Engliſches Haus: 

Gutsbeſ. v. Sieckorski a. Leßno. 
aus Berlin. 


Kaufm. Menadier 


Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Paradies a. Berent, Lamm u. Schwabach 

a. Berlin, Gerber a. Königsberg u. Samuel a. Liverpool. 
Walter's Hotel: 

Kreis-Phyfitus Dr. Maxcuſe a. Carthaus. Domainen- 
pächter Foß a. Kußfeld. Gutsbeſ. Schröder a. Ruſchen. 
dorf. Fr. Rittergutsbeſ. Leſſe n. Frl. Tochter a, Tockar. 
Fr. Weyher a. Neumark. Kaufm. Jahn a. Hamburg. 

Hotel de Berlin: 

Rentier v. Kuſalow a. St. Petersburg. Die Kaufl. 
Simonffy a. Kalmau, Deegen a. Berlin, Iſaackſohn a. 
Hamburg u. Wolf a. Berlin. 

Schmelfer's Hotel inne drei Mohren: 

Rittergutsbeſ. v. Patubicki a. Liebenhof. Die Kaufl. 


Hübner a. Berlin, Hamburger a. Neuteich, Wiſielink a.“ 


Halle a. S. u. Sandler a. Bremen. 
Hotel de horn: 

Die Gutsbeſ. Lieſengang a. Sandau, Menſing a. 
Havelberg u. Oſtrowski a. Zugdam. Ober⸗Mſtr. Bauter 
u. Monteur Hörmann a. Berlin. Ober- Inſp. Romberg 
a. Gr.⸗Saalau. Ofenfabrikant Caro a. Berlin. Die 
Kaufl. Budig a. Spremberg, Roſenberg a. Berlin u. 
Sorge aus Magdeburg. 


Bekanntmachung. 
ie den Cornelius Dyck'ſchen Minorennen 
gehörigen Grundſtücke: 

a) Pletzendorf No. 1, abgeſchätzt auf 7500 e, 

b) Reinland No. 38 0, do. do. 1500 %, 
ſollen im Termine, 
den 10. Januar 1868, Vorm. 11 Uhr, 

in dem a Pletzendorf No. 1 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation meistbietend 
verkauft werden. 

Die Taxe⸗ und Kauſbedingungen find in unſer m 
Bureau II. einzuſehen. 

Tiegenhof, den 14. October 1867. 

Königl. Kreis⸗ Gerichts Deputation. 
< Kirchliche Anzeige. 5 
0 Donnerſtag, den 31. October, Nachmittags 
2 uhr, feiert der evangeliſche Miffiond: & 
Verein fen Aljähriges Jahresfeſt 5 
Z in der St. Marien⸗Kirche. Herr Prediget &. 
< Funk aus Neufahrwaſſer wird die Feſt⸗ 5 
predigt halten, Herr Paſtor Heveike % 
den Jahresbericht. — Um eine zahlreiche & 
Theilnahme wird gebeten. 50 
BEI UBI IL LS SIG LILILIN 


Bazar 
zum Beſten der Herberge zur Heimath 
im obern Saal der Conkordia, Langenmarkt 15, 
Dienſtag, den 5. November, 

von 10 — A Uhr. 
Gaben werden erbeten und mit Dank ange⸗ 
nommen vom Diviſionspred. Steinwender, 
Gr. Mühlengaſſe 7. 


Stadt- Theater zu Danzig. 

Donnerſtag, den 31. October. (II. Ab. No, 8.) 
Zum erſten Male: Eine Frau, die in 
Paris war. Luſtſpiel in 3 Acten von 
G. v. Moſer. Hierauf: Bädeker, oder: 
Der Geſandtſchafts⸗Attaché. Schwank 
mit Geſang in 1 Act von G. Belly. Muſik 
von A. Conradi. 


— 
Symphonie⸗Concert im Schützenhauſe. 
Donnerſtag, den 31. d. M.: 

Drittes Abonnements⸗Symphonie⸗Concert. 

Programm: Ouverture Egmont, Beethoven. 
Träumerei, Schumann. Ouv. Idomenco, Mozart, 
Suite No. 3, Lachner, eben im Druck erſchienen. 
Symphonie D-dur von Mozart. 

Anfang 7 Uhr. Entré 7½ Sgr. 

H. Buchholz. 


= Tanz⸗ Unterricht. 


Es können noch Herren und Damen an 
meinen Tanz⸗Curſus tbeilnehmen, und 
können ſich noch einige Knaben für die Kinder⸗ 
Colonne melden. 

Anmeldungen nehme Langgarten 82 entgegen. 

H. Rin da, 
Bolle tmeiſter. 


In unterzeichneter Buchhandlung ift zu haben: 


Keine Hautkrankheiten meht! 


Rathgeber für Alle, welche an Hautausſchlägen, 
lechten, Finnen, Hautjucken, Salzfluß, Eiter: 
echten, Bläschen u. ſ. w. leiden, ſich in wenigen 
agen von dieſem Uebel gänzlich zu befreien. RNe⸗ 

fultate einer funfzigjährigen, ſtets bewährten 

Praxis. Von Dr. Frang. L. Cerville. 
Eleg. broch. Preis 6 Sgr. 


Danzig. L. Saunier ſche Buchhandlung, 


A. Scheinert, 


Langgaſſe Nr. 20, nahe der Poft. 


Durch das in dem Buche: „Keine Hä⸗ 
morrhoiden mehr!“ empfoblene ausgezeichnete 
Mittel wurde ich von meinen Hämorrboldalletden 
ganz und gar befreit, und halte ich es für meine 
flicht, jedem Hämorrhoidarius dieſe nüßltche 
rift, welche in der Buchhandlung von Th. 
Anhuth in Danzig für 5 Sgr. vortäthig it, 
zu empfehlen. Par . 


— 
Beſtellungen auf die beliebten 
Brief⸗Siegel⸗Marken 

in allen Formen und Farben, wovon Muſter aus⸗ 

liegen, einfarbig mit Firma oder Namen und Ort 

1000 Stück 1 %. 15 Hr, zweifarbig 2 N 10 pr, 

bei mehreren Millen bedeutend billiger, einfarbig mit 1, 

2 oder 3 Buchſtaben 1 . 5 Sn ze, ebenſo auch 

hiezu paſſende, ſehr ſauber gravikte Pettſchafte 

A 10 n nehmen an: 


Herrmann Link, Robert Krebs, 
Langenmarkt 30. Hundegaſſe 37. 


W. Harschkamp, Portechaiſengaffe 7 u. 8. 
— • ——Gũ— ——)eIẽ̃ —— — — 22 —t„—„— j — 


Lebens -Versicherungs - Gesellschaft 
zu Leipzig. 
32 pCt. Dividende pro 1866. 


Auskünfte ertheilen und Verſicherungen vermitteln 


die Agenten: 

E. A. Kleefeld, Brodbänkengaſſe 41, 

Eduard Rose, Langgaſſe 77, 

L. C. A. Schröder, 

St. Katharinenkirchenſteig 15, 

Gust. Böttcher, Paradiesgaſſe 20, 

fowie der Haupt⸗Agent 
Heinrich Uphagen, 
Langgaſſe 12. 


| ur diesjährigen Kölner 
Lo oſe Bom bags pet e Gewinne 
Thaler 28,000. 10,000. 5000. 2000. 
1000. 500 zc., zu Einem Thaler pro 

Stück zu haben bei Edwin Groening 
Portechaiſengaſſe 5. 5 

In der letzten Ziehung fiel de 

z weite Hauptgewinn in meine VWollekte. 
Edwin Groening · a 


Verantwortliche Redaction. Druc und Verlag von Edwin Groening in Danzig 
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